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Jede Stimme hören

Als am 10. November 2019 um 7.30 Uhr im Pressehaus von Ringier 
in Zürich, genauer im Sitzungszimmer 1, die Initiative «Equal
Voice» vorgestellt wurde, konnte niemand ahnen, welche Dyna-
mik sich aus diesem Vormittag entwickeln sollte.

Nur vier Jahre später wenden 32 Newsrooms in ganz Europa 
die EqualVoice-Technologie an. 50 Millionen Menschen beziehen 
ihre Informationen aus Newsrooms, in denen die EqualVoice- 
Software integriert ist – ein KI-Tool, das Medien hilft, den Frauen
anteil in ihren Artikeln und die Repräsentation von Frauen in ihrem 
Bild- und Videocontent zu messen. Diese künstliche Intelligenz (KI) 
wertet täglich Tausende und monatlich gar Hunderttausende 
Artikel aus und liefert den Redaktionen Analysen und Auswer-
tungen zur Frage, welchen Anteil Frauen in ihrer Berichterstat-
tung haben. Sie signalisiert auch, wenn Frauen aus der Bericht-
erstattung verschwinden. 

All das hätte an diesem eiskalten Novembertag selbst mit viel 
Optimismus kaum jemand erwartet. Auch, weil die Diskussion 
an diesem Morgen intensiv und kontrovers geführt wurde: Was 
ist EqualVoice eigentlich? Eine PR-Kampagne von Ringier? Eine 
neue Idee von Journalismus? Noch ein Datentool, mit dem der 
Journalismus seziert wird? Ist die Redaktionsarbeit nicht ohne-
hin schon zu zahlengetrieben? Die Debatten in den Redaktionen 
blieben auch nach Einführung der EqualVoice-Software und der 
dazugehörigen Tools kontrovers und intensiv. Dieses Buch ge-
währt erstmals Einblicke in diese Diskussionen. 

Das Ziel von EqualVoice ist von Tag eins an dasselbe geblie-
ben: die Sichtbarkeit von Frauen in Medien zu steigern und die 
publizistische Debatte über Diversität zu fördern. Denn nur wer 
sichtbar ist, wird vom Medienpublikum wahrgenommen. Nur 

wer spricht und gehört wird, kann eine Rolle in der Öffentlich-
keit wahrnehmen. Und der Gender Visibility Gap, das heisst die 
ungleiche Sichtbarkeit von Frauen und Männern in Medien, führt 
dazu, dass viele Stimmen, Lösungsideen und Debattenbeiträge 
ungehört bleiben. 

Heute ist EqualVoice die erfolgreichste Initiative zur Förde-
rung der Sichtbarkeit von Frauen in den europäischen Medien. 
In diesem Buch wird beschrieben, wie der Gender Visibility Gap 
mit einer daten- und technologiegetriebenen Lösung beglei-
tet werden kann – ohne Vorgaben, mit einem liberalen Ansatz. 
Und es sollen Learnings für andere Initiativen und Diversity-
Programme in Unternehmen geteilt werden. 

Denn vieles, was in den letzten Jahren bei den Medienunter-
nehmen, die mit EqualVoice arbeiten, passiert ist, ist für die 
ganze Branche interessant. Manches Unternehmen kann sich 
Umwege und Hindernisse ersparen, wenn es die Learnings 
aus diesem Buch berücksichtigt, und zwar von der Leitung bis 
hinunter auf die einzelnen Ressortebenen, von Sport bis Politik, 
von People bis Wirtschaft. Ein kompaktes Tool für den Redak-
tionsalltag bietet überdies die Analyse von zehn redaktionel-
len Handlungsrollen, die dem Buch in Form eines herausnehm
baren Hefts beigefügt ist. 

Dieses Buch will zeigen, wie eine Generation von Journalis-
tinnen und Journalisten, die in Redaktionen, auch über Ringier 
hinaus, das Thema Gleichstellung und Diversität debattiert 
und Diversität als publizistische Dimension behandelt, die 
Medienbranche verändern kann. Mit Erfahrungen, Learnings, 
Best Practices und Stimmen, die inspirieren.
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Der Gender Visibility Gap
Frauen sind in den Medien deutlich weniger sicht- und hörbar  
als Männer. Dieses Ungleichgewicht, bekannt unter der Bezeich-
nung «Gender Visibility Gap», prägt die öffentlichen Debatten. 

 Männeranteil und  
 Frauenanteil in Ressorts von Schweizer Medien. 

Quelle: Forschungszentrum Öffentlichkeit und Gesellschaft 
(fög) �der Universität Zürich

Wenig Platz für Frauen  
in den Medien

Eine männliche Sicht der Welt

Männer und Frauen sind in der Schweiz gleichberechtigt. Ihre 
Sichtbarkeit ist aber ungleich. In der Bundesverfassung ist die 
Gleichstellung der Geschlechter seit 1981 verankert. In den Medi-
en und der Öffentlichkeit ist diese Gleichstellung 2023 aber nicht 
erreicht. Medien sind immer noch Männersache. In Zeitungen, 
Onlinemedien, im Fernsehen und Radio erhalten Männer mehr 
Platz und Redezeit. Und das deutlich.

In der Schweiz handeln Medienberichte zu 77 Prozent von Män- 
nern. Auf eine Erwähnung einer Frau kommen rund drei Erwäh-
nungen von Männern, wie das Forschungszentrum Öffentlich-
keit und Gesellschaft (fög) der Universität Zürich in einer Studie 
festhielt. Diese Ungleichheit bestehe, mit geringfügigen Unter-
schieden, in allen Schweizer Sprachregionen und über sämtli-
che Medientypen hinweg, so das fög, das den Zeitraum von 2015 
bis 2021 untersucht hat. 

 Untersucht man einzelne Ressorts, sind die Zahlen erschre-
ckend: Frauen machen 40 Prozent der Athletinnen und Athleten 
im Sport aus, werden aber nur in einem Bruchteil der Artikel zum 
Thema erwähnt. Auch in der Wirtschaftsberichterstattung spie-
len Frauen eine geringe Rolle, meist sind über 80 Prozent der 
Akteurinnen und Akteure Männer.

Belegt ist die Unterrepräsentation auch in Deutschland und 
Österreich: Eine Studie der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften (ÖAW) hat gezeigt, dass Frauen klar weniger 
sichtbar sind: Die Analyse von rund 3500 politischen Nach-

Wenig Platz für Frauen in Medien
   Männeranteil und     Frauenanteil in Ressorts von 
Schweizer Medien

Quelle: Forschungszentrum Öffentlichkeit und Gesellschaft (fög) 
der Universität Zürich
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